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Der Reichskanzler über
Meßr als 3 Milligrden Mark

Geſtern fand in der Reichskanzlei die erſte Sitzung
des Vertranensau ſhuſſes des Deutſche Volksopfers
ſtatt. Außer Vertretern der Reichs-, Staats und Kommu-
nalbehörden waren zahlreiche Vertreter aus den alt und
neubeſetzten Gebieten der Arbeitgeber, der Arbeitnehmer
der Wirtſchaftsverbände, der Landwirtſchaft, des Handwerks,
der Preſſe, der Kirche, der Wohlfahrtpflege uſw. anweſend.
Her Reichskanzler ſchilderte in großen Zügen die Ent-

hung des Deutſchen Volksopfers und teilte dann mit,
aß der Geſchäftsſtelle

bisher rund 3 Mill'arden Mark,
außerdem mehrere hundert Millionen in De-
viſen zugegangen ſeien. Niht berütkſihtigt ſind in die en
Zahlen die bei den Sammelausſchüſſen im Lande noch
74773 zweiſellos ſehr erheblichen Beträge. Das
Hilfswerk der Landwirtſchaft hat dem Ruhrgebie:
bis zum 6. Februar rund 400 Eiſenbahn wagen mitLebensmitteln zuge führt. Der Reichskan ler ſtrei te ferner
gewiſſe Verdächtigungen ge en das Deu' ſche Volks-
opfer, trotzdem kei erlei Anlaß vor liegt. Ausdrück ih betonte
er, daß die im Rahmen des Deutſchen Volksopfers auf-

e s e t ioder zur Entlaſſun r r pflichtungenöffentlichen Fürſoräge dienen ſollten. Mit den Danke an
Alle, die ſich in den Dienſt des Deutſchen Volksopfers

ſtellt haben, nicht zuletzt auch die Preſſe, verband er
te Bitte, unter allen Umſtänden

daſür zu ſorgen, daß die Gebefreudigkeit erhalten bl ibe.
Die dem Ausſchuß vorgelegten Richtlinien für die Samm-

lung und die Verwaltung des Deutſchen Volksopſers fanden
grundfätzliche Billigung. Das Deutſche Volksop er iſt
dazu beſtimmt, Notſtände zu beheben und zu mi dern,
die aus Anlaß des Einbruchs im Ruhrgebiet dem deutſ hen
Volke entſtanden ſind, und zwar zunächſt im Einbruchsgebiet
und altbeſetzten Gehiet. Zur weiteren Durchführung des Hilfs-
werkes wird ein Arbeitsausſchuß gesilde, dem Ver-
treter des Reichsrats der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
der Beamtenſchaft, der Preſſe, der kommunalen und chari-
tativen Verbände, der Ruhrhilfe, der Wirtſhaftsorganiſa-
tionen und der Landwirtſ haſt ange)öcen. Die er Ausſchuß
wird in den nächſten Tagen zuſammentre en. Ein Fi-
nan za u sſchu ß, dem führende Vertreter der Bankwelt an

hören, iſt bereits bei der Geſchäftsſtelle des Deutſchen
olksopfers ge ildet worden. Beſchloſſen wurde ferner, ſo-

ort für das rh.iniſch-weſtfäliſche Ge iet rechts des Rheins
00 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen und ent-

prechende Summen für das übriſe beſeßte Gebiet zur Aus-
chüttung zu bringen, ſobald die erforderlichen Unteraus-
chüſſe gebildet ſind. Auch die e Unterausſchüſſe ſollen in

engſter Fühlungnahme mit allen Bevöfkerungsſhichten ar-
beilen, um von vornherein eine zvekmäßige und gerechte
Verwendung der Mittel zu gewährleiſten.

kine jranzöſiſche kiſenbahndirektion?
Die nächſte Maßnahme.

Eſſen, 15. Februar. Nach Erklärungen franzöſi'cher
Offiziere, die einen Teil des Eſſener Eiſenbahn-Ti ektionz-
gebäudes beſetzt halten, wied als nächſte Maßnahme
geplant, den ganzen Dienſtbetrieb der Eſſener
Eiſenbahnverwaltung aufzuheben. Nach der Be
ſchlagnahme aller Räume des Tienſtgebäundes ſoll dann dort
eine franzöſiſche Eiſenbahn- Direktion für
den geſamten Verkehr des Jnduſtriebezirks
eingerichtet werden. Auf dieſe Weiſe hoffen die Franzoſen,
den Widerſtand der deutſchen Eiſenbahner zu brech n. Jn
deutſchen Eiſenbahnerkreiſen belächelt man dieſe Maß-
nahme und iſt gewillt, auch neue Erſchwerungen auf ſich zu
nehmen und nur den Weiſungen der deutſchen Amtsſtellen zu
folgen.

Zum Regierungskommiſſar für die Eiſenbahn imrhrge jet wurde Obre. re, ie.ungsrat Riedel in Eloerfeld
ernannt.

Dir Verkehrs lage

S Großen und Ganzen unverändert, jedoch nehmen die
Kontrollmaßnahmen immer ſchärfere Formen an. Aus Diez
an der Lahn wird mitgeteilt, daß hier die Güterblocka de
vollſtändig durchgeführt wird. Auch Sand und Kalk werden
nicht mehr durchgelaſſen. Man nimmt an, daß die Blockade
auf ſämt iche andere Stationen gusgedehnt wird. Auch
Perſonenzüge vom neube ezzien in das Ruhrgebiet werden
immer zahlreicher nach Waffen unterſucht. Die Dauer der
Kontrolle der Züge iſt verſchieden, ie Verſpätungen der l beg

Freitag, den 16. Februar 1923.

das deutſche Volksopfer.
Züge ſind oft ſtundenlang. Die Franzoſen öffnen die Stück
gutwagen, brechen die Kiſten und halten alle Eiſenwaren
für das Ausland zurück. So wurden auf dem Bahnhof
Luenen-Nord drei Wagen mit Maſchinenteilen für Argen-
inien beſchlagnahmt. Perſonenzüge aus dem unbeſetzten
in das beſetzte Geſbiet werden nach Waffen durchſucht.
Jnfolge der Verſtopfung der Bahnhöfe iſt der Aufenthalt
der Züge oft beträcht ich. Die Bahnhöfe in Emmerich
und Weſel ſind nicht beſezt. Die deutſchen Zollbeamten
in Weſel ſind gewaltſam aus ihren Arbeilsräumen ent
fernt worden.

S

Die Praxis der letzten Wochen hat erwieſen, daß zwi
ſchen der Kohle und dem Eiſen des rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirks eigentlich magnetiſche Beziehungen beſtehen,
die vor dem Einmarſch der Franzoſen und Belgier nicht
beobachtet wurden. Jnfolge dieſer Anziehungskraft iſt ein
ſchwerbeladener Kohlenzug, auf den man in Paris ſehn-
lichſt wartete, ſchon zum fünften Male an ſeinen
Ausgangspunkt zurückgekehrt. Jetzt iſt er zum ſechſten
Male abgedampft. Daß er auch diesmal wiederkommt, daxan
zwei ſelt niemand.

zwei Deutſche von 5pohis ermordet,
Wirsbaden, 15. Februar. In Wiesbaden waren nachts

von deutſcher Seite Pakate angeſchlagen worden, in denen
gegen die Willkür proteſtiert wurde. Als die Franz ſen
frühmorgens dies bemerkten, ſchickten ſie Spahis und
andere marokkaniſche Abteilungen lozs, um die vor den
Plakaten ſtehende Bevölkerung zu zerſtreuen und die Plakate
wieder abzureißen. Dabei wurden zwei Deutſche
ermordet. Die Spahis ritten in den einzelnen Straßen
in rückſichtsloſem Galopp über die Bürgerſteige
gegen keine Häuflein weh loſer Menſchen an, unter denen
ſich zahlreiche Frauen und Kinder befan en. An einer
Ecke der Friedrichſlraße gab es ei en unbedentenden Aufent-
halt, wobri die braunen Franzoſen ſofort rückſichtslos von
ihrem Karabiner Gebrauch mächten. Ter junge deutſche
Kohlenhindle- Schwibiner, der Frau und kleine Kinder
hinterläßt, blieb bei der Schießerei tot auf dem Platze.
Ein zweiter Fall ſpielte ſich in der Nähe der Friedrich-
ſtraße ab, in der die Franzoſen vie Einrichtung einiger
Freudenhäuſer vom Magiſtrat der Stadt erzwungen hatten.
Dort wurden einigen Leu'en, die ins Auto ſteigen wollien,
von franzöſiſcher Genda m re die Pſſe abverlangt. Dabei
gab es ei en Wortvwe hſel, in de ſen Verlauf ein Franzoſe
den Revo ver zog und einen Deutſchen durch Kopf
ſchuß niederſtreckte.

Der Terror in Eſſen.
Eſſen, 16. Februar. Am Donnerstag mittag wurde
ie Reichsbak edenſte le beſetzt. Eine klei e Menſchenmenge,
ie ſich angeſammet hatte, wurde mit Bajonetten und
Fußtritten auseinandergetrie en. Jn das Hotel „Ver-
einshaus“ drangen etwa acht Offiziere ein und forderten
Mittagseſſen, das ihnen aber verweigert wurde. Die Fran-
zoſen bedienten ſich darauf ſebſt aus der Küche mit den
vorhandenen Vorräten. Am Nachmittag um 3,30 uhr
wurden das Rathaus und das Stadttheater inCſen durch eine Konpagnie Jnfanterie und eine Maſchinen-
gewehrastei.ung, die von ſehs Panzerautomohiſen bezleitet
war, beſezt. Tonnerstag morgen wurde ſämt ichen Beamten
der Eiſenbahndireklion Eſſen der Zutritt zum Direktions-
gebäude verweigert.

Die Jagd auf die Schupo.
Jn Recklinghauſen wurden 100 Schupobe-amte verhaftet und die Kaſerne beſetzt. Jn Dortmund

iſt die Lage unverändert. Jn Duisburg und Düſſeldorf
ruht der Verkehr. Jn Eſſen e die Telefonleitungen der
franzöſiſchen Zentrale im Eiſenbahndirektionsgebäude und
dem Telegraphenamt zerſchnitten worden. Jm Hotel
„Kaiſerhof“, wo Franzoſen einquartiert ſind, wurden die
Lichtleitungen zerſtört. Die Rheinland kommiſſion hat mit
ſofortiger Wirkung ſieben Studenten der Univerſität Bonn
aus dem beſetzten Gebiet ausgewieſen, weil ſie ſich an der
Kundgebung für die aus Mainz zurückgekehrten Jnduſtriellen
am 28. Januar beteiligt hätten.

Die Franzoſen haben in Mainz einen holländiſchen
Dampfer, der mit Waren eingetroffen war, beſchlagnahmt.
Sie ließen die Güter nicht ausladen, angeblich, weil die
Waren nicht verzollt waren. Der holländiſche General
konſul hat ſich ſofort zu einer Beſprechung nach dem Haag

eben.

163. Jahrgang.

Der End-Kampf,.
Durchhalten! Heute, wo Deutſchland im wirtſchaftlichen

Endkampf mit Frankreich und Belgien ſteht, ſchlägt dieſer
Mahnruf täglich an unſer Ohr. Er ſoll eine Stärkung
für die Regierung ſein und ſoll gleichzeitig eine Mahnung
an das deutſche Volk ſein, die wenigen Einſchränkungen,
die man dem unbeſetzten Gebiet vorſichtig zugemutet hat,
willig zu ertragen. Wir erinnern uns dieſes Mahnrufes
noch vom Jahre 1918, als der Endkampf tobte. Hier hat
unter dem Einfluß der Flaumacher das Volk im Jnland die
Nerven verloren und die Entbehrungen für zu hart empfun-
den. Aber was iſt eingetauſcht worden! Sklavenarbeit
und Drangſale, denen ſchließlich der Rechtsbruch im Ruhr-
gebiet gefolgt iſt. Jetzt gibt es für das deutſche Volk nur
eine Möglichkeit und die iſt „Feſtbleiben“. Feſtbleiben
hieße aber in erſter Linie die Regierung ſtützen und ihre
Maßnahmen gutheißen. Kritiſieren heißt Nörgelarbeit leiſten
Feſtbleiben heißt aber auch für das Volk die Entbehrungen
auf ſich nehmen, die uns die Zukunft noch bringen wird,
verzichten auf Genüſſe und Vergnügungen. Wenn das un-
beſetzte Deutſchland dies fertig bringt, dann wiſſen unſere
Brüder und Schweſtern im Ruhrgebiet und im übrigen
beſetzten Gebiet, daß ſie ſich nicht umſonſt opfern. Was das
deutſche Volk im beſetzten Gebiet unter dem Machtdünkel
und den Schikanen der Franzoſen erleidet und mit Würde
erträgt, ſind Heldentaten von unvergleichlicher Größe. Be
droht, geknechtet, ſchikaniert von einer eitlen Soldateska
und trotzdem mit einem Bekennermut ausgerüſtet, der nicht
zu überbieten iſt, ſo zeigen ſich unſere Volksgenoſſen im
beſetzten Gebiet. Das iſt eiſerner Wille zum Durchhalten,
das iſt ehrlich deutſcher Bekennermut. Trotzdem dieſer eiſerne
deutſche Wille dem Feinde im Abwehrkampf die Stirn zu
bieten, täglich mit Ausweiſungen von den Franzoſen ge-
ahndet wird, werden der Helden auf dieſem Kampfgebiet
nicht weniger, ſondern an die Stelle der Vertriebenen treten
neue Männer, die den Vertriebenen an Feſtigkeit nicht nach
tehen wollen. Das Volk im beſetzten Gebiet iſt feſt und
hält durch. Dort entſagt man allen Genüſſen, dort erträgt
man alle Gewalttaten, dort bekennt man ſich, umgeben von
Tanks und Geſchützen und Maſchinengewehren als uner-
ſchütterlicher Deutſcher, der nur die Verfügungen ſeiner
Regierung befolgt und die Beſehle der Gewalthaber miß
achtet.

Aus all dieſen Drangſalen und täglichen Gefahren
dringt die Mahnung an das deutſche Volk im nicht beſetzten
Gebiet „bleibt feſt und hört nicht auf die Flaumacher!“
Von dort ſchlägt an euer Ohr die Mahnung „wir laſſen
uns von Bajonetten und Maſchinengewehren bedrohen, wir
laſſen uns ſchlagen und treten, wir huüngern und frieren, wir
laſſen uns vertreiben und von Weib und Kind trennen und
bekennen uns a s Deu ſche zum entſcheidenden Abwehrkampf.
Und ihr im unbeſetzten Gebiet, die ihr noch frei ſeid, bleibt
feſt und haltet mit uns aus, um den Sieg zu erringen.
Schwer würde der Fluch auf euch laſten, wenn ſich das
Volk im beſetzten Gebiet umſonſt geopfert hätte. Der Schand
fleck wäre nicht mehr zu tilgen, denn dieſen Kampf ver-
lieren heißt, das deutſche Volk reſtlos zur Sklavenarbeit
verdammen.“ Deshalb heißt es durchhalten und die Re
gierung ſtützen.

Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr Alles freudig
ſetzt an ihre Ehre.

Vor dem Kriegsgericht.
Ems, 15. Februar. Der frühere Leiter des EmſerAus und Einfuhramtes, Regierungsrat Bertſch, der nach

der Amtsniederl gung ſeines Vorgängers, Oberregierungsrats
Beyer, die Geſchäfte übernommen hatte, und von den
Franzoſen ſeit dem 30. Januar in Haft gehalten wird, iſt
am Mittwoch durch ein Militärauto abtransportiert worden.
vermutlich nach Mainz, wo er vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden dürfte unter der Anklage, er ſei am Auffliegen
des Amtes ſchuld.

zwei Kufrufe der Bergurbeiterperbünde.
Sämtliche deutſchen Bergarbeiterverbände veröffentlichen

einen Aufruf an die Arbeiterſchaft der Welt, in dem
es heißt: Die organiſierte Arbeiterſchaft ganz Deutſchlands
hat getreu ihren Grundſätzen und ihren Traditionen den
Kampf gegen Jmperialismus und Militarismus aufgenommen.
Der franzöſiſch-belgiſche Militarismus zeigt ſich bei ſeiner
Aktion im Ruhrgebiet wie jeder Militarismus in ſeiner
wahren Geſtalt. Mißhandlungen, Verelendung und Ver-
gewaltigungen friedlicher Menſchen ſind ſein Ziel. Jn ent
ſetzlicher und grauſamer Weiſe wird die friedliche und
loſe Ruhrbevöllerung von Offizieren mit Reitpeitſchen ß
handelt. Die Bewohner werden auf vffener Straße ſchamlos
durchgepeitſcht. Große Erbitterung der Ruhrbevölkerung iſt



c

r

mat
t

khre Folge. Den Druck der Fremdherrſchaft tragen ganzbeſonders die Mehr die Frauen und Kinder, die alten
nvaliden, Witwen und Waiſen ſchwer. Größtes Elend
ſt die Folge der Beſetz ung. Dieſe Methode nichtallein der franzöfiſchen Heilitarherrſchaſt ſchändet die Zivi-

lifation. Sie verhindert den Wiederaufbau Eurbpas dadur
d unterdrückt das wirtſchaftliche Streben der Menſchen na
ohlftand und Kultur und desorganiſiert das ganze Wirt-

ſchaftsleben der Welt zum Schaden aller Völker. Wir
ſind entſchloſſen, den Kampf gegen Jmperialismus und
Militarismus zu ſeinem Ende zu führen. An Euch, Arbeiter
der Welt, weifden wir (uns, uns in dieſem Kampfe zu unter
ſtützen, denn unſer Sieg iſt auch Euer Sieg.

Die Bergärbeiterverbände wenden ſich in einem an
dern Aufruf an die Berg arbeiter des Ruhr-
reviers: Die Ereigniſſe der letzten Tage zeigen mit
Deutlichkeit, daß die Beſatzung verſucht, die Arbeiterſchaft zu
provozieren. Jhrer bisherige ruhige aber entſchloſſene Abwehr-
taktik iſt den Eindringlingen unbequem. Sie verſuchen, durch
einen allgemeinen Aufſtand der Arbeiter und durch blutige
Zuſammenſtöüße mit ihnen ihr Ziel zu erreichen, was ihnen
bisher nicht möglich geweſen iſt. An die Bergarbeiterſchaft
richten wir deshalb die dringende Mahnung, ſich
nicht provozjeren zu laſſen, ſondern Ruhe und Beſonnenheit
wie bisher zu bewahren. Nur dadurch wird es gelingen, den
Abwehrkampfgegen die Frendherrſchaft ſieg-
reich z u beenden. Dem fränzöſiſch-belgiſchen Jmperiga-
lismus und Militarismus iſt nichts erwünſchter als ein
allgemeiner Aufſtand Kommuniſten und Unioniſten
die fortgeſeßt nach dem Generalſtreik rufen, unter
ſtützen bewüßt oder unbewußt die Pläne Poincares,

Die bondoner Beſprechungen.

Die Trausportfrage im Ruhrgebiet.
London, 15. Februar. Die franzöſiſche Delegation, die

nach London gekommen iſt, um mit der britiſchen Regierung
über die Frage des Transportes in dem beſetzten deutſchen
Gebiet zu verhandeln, hatte am Donnerstag Vormittag
in Downing Street eine Konferenz mit britiſchen Miniſtern.
Von franzöſiſcher Seite nahmen daran teil Le Troquer
General Payot und der Londoner Botſchafter Saint Au
laire; von britiſcher Seite Bonar Law, Curzon
und Lord Derby. Die Konferenz wurde ſchließlich auf
Freitag vertagt. Ueber das heutige Ergebnis wurde kein amt
liches Kommunique herausgegeben.

4 7„Havas“ ſpricht einen frommen Wunſch aus. So be-

e 33 e r als dieFranzoſen zu überlaſſende Eiſenbahnlinie die von Köln-Düren bezeichnet werde. v
60

Die engliſche Stimmung
gegen Frankreich.

Genuf, 15. Februar. Ueber die Beurteilung der Ruhr-
age in London erfahren wir aus durchaus zuverläſſiger
uelle fſolgendes: Die Stimmung iſt in der Preſſe wie im

Volk, abgeſehen von einigen Rothermere-Blättern und ver
einzeltenreaktionären Kreiſen, ſtark gegen Frankreich
aufgebracht, beſonders ſeit dem franzöſiſchen Umtrieben in
Lauſanne. Die Londoner e e von der äußerſten
Rechten bis zur radikalen Linken verurteilen einmütig

rankreich, und das war ſeit Menſchengedenken nicht der
all. Mehrere Zeitungen nennen Frankreich ſogar offen den
eind Englands Nach allgemeiner Ueberzeugung, die

is in die Regierungskreiſe hineinreicht, hat ſich dee Lage
fo ver chäwft daß unbedingt etwas geſchehen muß.
Zweifelhaft iſt nur noch, wann England den Zeitpunkt
für r erachtet, um einzugreifen. Daß Deutſa, and
zurzeit weder Zahlungen noch Sachlieferungen leiſten könne,
wird in London als ganz natürlich betrachtet.

Zuberläſſige Berichte aus Paris ſprechen von Ent
rn nd Zorn über Bonnar Laws Rede. Die Fran-
zoſen h heket eine Jntervention unter dem Hinweis auf
angeblich heimlich ſtattfindende deutſch-franzöſiſche Verhand-
lungen hintanzuhalten, die allerdings mit Rückſicht auf
England für Deutſchland gefährlich würden. Breitſcheids
Auftreten hat in England und auch in der Schweiz Ver
wunderüng erregt, da er weiter von Erfüllung, nicht von
Jntervention eſprochen habe. Erſtaunt iſt man auch
darüber, daß nur Sozialiſten nach Frankreich und England

chickt worden ſind, nicht minder über die Erklärung
lferdings: was auch geſchehen möge, Deutſchland

müſſe erfüllen dies ſei ſeine moraliſche ſozialiſtiſche Pflicht.
Eolcheg bedenkliche Erklärungen im Feindesland bedeuteten
in der ritiſchen Zeit, in der ſich jetzt Deutſchland befinde.

eine neue Erdolchung der deutſchen Front von hinten
Die vllkommene Erfolg loſigkeit der franzöſi-
ſchenlünternehmungen im Ruhrgebiet wird von der

engliſchen Preſſe ſtark unterſtrichen. Beſonders der
rtretew des „Daily Chroniele“ in Düſſeldorf, Renwick,

hebt dies mit Nachdruck hervor und betont, daß die fran
öſiſchen Dementis über die ſkandalöſen Ausſchreitungen
n Roehlinghauſen vollſtändig er logen ſeien. Er, Ren

wickhgarantiere für die Richtigkeit der frane Uebergriffe. Der deutſchen Sache werde
i treueme Aushalten der Bevölkerung und bei erwachender

Einſicht im übrigen Europa der Erfolg blühen, denn Eng-
lands Einſchreiten ſei nur eine Frage der Zeit. Umſomehr
en er rreführenden tendenziöſen Nachrichten gewarnt
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Elhnes gegen die franzöſiſche Machtpolitit.

London, 16. Februar. Der Arbeiterführer Clynes
gte am Donnerstag in einer Rede u. a.; das Vorgehen
rankreichs könne mit keinem Grunde gerechtfertigt

den. Es werde in Europa keinen Frieden geben, ſolange
rankreich) und Deutſchland nicht verſöhnt S Die Ar-
eiterpartei könne nicht die ungeheuerliche Doktrin untere

ſchreiben, daß man Deutſchland daran hindern müſſe, ſo ſtark
t en, daß es ſeine Verpflichtungen erfüllen könne.

ie Rede wurde von der Arbeiterpartei und vielen Libe-
wale n mit lautem Beifall begrüßt.
Neue Sefetzle für die engliſchen Truppen in Köln.

Köln, 45. Februar. Es ſcheint, daß der Kommandeur
der engliſchen Beſatzungstruppen in Köln neue Anordnungen
für die Engländer bereits empfangen hat. Wenigſtens ſind
deutig 4 efehte bezeichnend:

a Kein engliſcher Soldat im beſetzten Gebiet
darf ſich einem Heilverfahren unterziehen, das länger
als drei Tage dauern würde.

a 2. Die Frauen und Familien der hier weilenden
Truppen ſollen ſobald wie möglich nach England
zurückbefördert werden.

Dieſe letztere Maßnahme wird allerdings begründet mit

Kriliſ un der italieniſchen Ruhrnoliliſ,
Rom, 16. Februar. Der „Avanti“, der die Felt ans der

italieniſchen Regierung in der u enheit mit Be
ſorgnis verfolgt, erklärt, die techniſche Solidarität Jtaliens
würde dazu führen, daß Jtalien das Schickſal Frank-
reichs teilen müſſe. Er fragt Muſſolini, was er zu
tun gedenke, wenn England ſeine Truppen vom Rhein zurück
ziehen würde. Ferner bittet er um Aufklärung über den
Mißerfolg Muſſolinis bei ſiner Vermittlungsaktion
wovon Lord Curzon eine Anſpielung gemacht habe.

t

Stillegung
ger lothringiſchen Großinduſtrie
Paris, 15. Februar. Der Grubenarbeiterſtreik im Saar-

gebiet und in Loth ringen dauert an. Einer Meldung
der kommuniſtiſchen Preſſe zufolge ſind Eiſenbahner und
Metallarbeiter in den genannten Gebieten bereit, in einen
Sympathieſtreik einzutreten. Die Folgen des bisherigen
Ausſtandes machen ſich im Kohlenmangel bemerkbar. Ende
dieſer Woche wird angeblich die ganze Großinduſtrie
zum Stillſtand verurteilt ſein. Die franzöſiſchen Be-
hörden ſtehen vor der Erklärung des Belagerungszuſtandes.
Alle Vorbereitungen ſind dazu bereits getroffen.
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Paris, 15. Februar. Die alten Gewerkſchaften haben
ſich die von den kommuniſtiſchen Bergarbeitern für Freitag
ausgegebene Parole zum Generalſtreik der Bergleute auch
in den nördlichen Diſtrikten nicht zu eigen gemacht. Sie
haben am Mittwoch abend beſchloſſen, die lokalen Verhand-
lungen mit den Organiſationen der Zechenbeſitzer fortzu-
ſetzen. Jn den kommuniſtiſchen Kreiſen rechnet man trotzdem
damit, daß die ausgegebene Stereikparole von der Mehrheit
der Arbeiter befolgt werde.

Geplünkel zwiſchen polniſchen Truppen
und litauiſchen freiſchürlern,

Warſchau, 16. Februar. Aus Wilna wird gemeldet: Die
durch die polniſchen Verwaltungsbehörden begann am
Donnerstag früh um 7 Uhr. Jn Puſchkania ſtieß die pol-
niſche Grenzwache auf litauiſche Freiſchäler. Es kam zu
einem Geplänkel, wolei ein Offizier und zwei Soldaten

haben bei Woiltowa eine Brücke in die Luft geſprengt und
bei Orany eine Eiſenbahnlinie zerſtört.

Zur Ruhrſpende
gingen weiter ein:

Ungenannt 100,000. Mk. Oberſekunda des Domgym-
naſiums 5380. Mk., M. N. 5000. Ungenannt 1000.
Bäckerinnung Merſeburg 73 000.

Zuſammen 184 380. Mk.
Vortrag von geſtern 519 762. Mk., insgeſamt 704 142 Mk.

Weitere Spenden ſind dringend erwünſcht!

Rücktritt der Regierung Simonaitis.
Memel, 16. Februar. Am Donnerstag nachmittag

hat die aus dem Litauereinfall hervorgegangene Regierung
Simonaitis die Geſchäfte an die von der Sonderkommiſſion
eingeſetzte Regierung Gailius übergeben. Die neue Rezie-
rung ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus dem früheren
litauiſchen Geſandten in Berlin Gailius als Landespräſi-
denten, den Litauern Birſchkut und Borchert und den bei-
den Deutſchen Falk und Pannars.

öturmſzenen im württembergiſchen bandtag.

Stuttgart, 16. Februar. Die Landtagsſitzung am
Donnerstag führte zu einer häß ichen Szene. Bei der Aus
ſprache über den Etat des Ernährungs miniſteriums hielt
Ernährungsminiſter Keil eine Rede, während der von der
rechte Seite Ausdrücke wie „Dolſchſtoßſchwindler“, „Etappen-
faulenzer“ uſw. fielen. Der Abgeordnete Körner nahm
dann das Wort für den Bauernbund und warf dem Miniſter
Keil vor, durch eine Rede in Marburg den Franzoſen
in die Hände gearbeitet zu haben, der Jnduſtrie in
den Rücken gefallen zu ſein, die Besölkerung an der Ruhr
verraten, das einigende Band um die deutſche Nation
zerriſſen zu haben und beantragte deshalb auf Grund
des Artikels 28 der württembergiſchen Verfaſſung: Der Land-
tag wolle beſchließen: „Der Landtag verlangt die ſofortige
Amtsenthebung des Miniſters Keil“. Sämtliche Abgeordnete
befanden ſich in ungeheurer Erregung. Selbſt der
deutſchvolksparteiliche Abgeordnete Egelhaaf ſprach von
einer verheerender Kugel, die aus dem Rohre ſei.
h kommuniſtiſcher Seite wurde der Antrag Körners ab-
gelehnt.

Die februargehüäülter der Benmten,
Berlin, 16. Februar. Jm Haushaltsausſchuß des

Reichstages wurde am Donnerstag zunächſt der 11. Nachtrag
zum Etat für 1922 beraten. Die Abgeordneten Bender
(Soz.) und Steinkopf (Soz.) verlangten, daß die Grund-
gehälter der Beamten und Staatsan ete lten entſprechend
der Entwertung des Geldes geändert werden müßten, da die
Teuerungszuſchläge bereits ein viel aches der Grundgehälter
ausmachten. Auch ſolle bei künftigen Teuerungsaktionen
der ſogenannte Kopfſatz anſtelle des produzentualen Teue-
rungszuſchlages eingeführt werden. Der Haushaltsnachtrag
wurde angenommen. Vom 1. Februar ab werden alſo zum
Grundgehalt, den Diäten, den Ortszuſchlägen und den Kin-
derzuſchlägen 942 v. H. als Teuerungszuſchlag gewährt. Die
Frauenzuſchläge wurden auf monatlich 12 900 Mark erhöht.

bine grobe Muſtifikation,
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände teilt

uns mit:
Der „Vorwärts“ vom 10. Februar brachte in der Abend-

ausgabe ein angebliches Rundſchrei en des „Deutſchen Arbeit-
geberverbandes für Jnduſtrie, Geverbe, Handwerk, Land-
und Forſtwirtſchaft, Handel und Verkehr“. Wir haben bereits
mitgeteilt, daß es einen ſolchen Arbeitgeberverband nicht
giübt, und daß die in dem wiederçe ebenen Schreiben nieder
elegten Anweiſungen und Anſichten in direktem Gegen-

ſatz zu der Auffaſſung der deutſchen Arbeitgeberverbände
ſtehen. Jnzwiſchen haben unſere Nachforſchungen weiter er-
geben, daß ſowohl die Unterſchrift des Rundſchreibens als
auch der in ſeinem Tert ange ebene Name gefälſcht ſind.

Wir ſtellen alſo feſt, daß es ſich um einen groben
der immer fühlbarer werdenden Verkehrsnot ii hrsnot auch in der Betrug handelt, der offenſichtlich zu dem ſehr durch-

ſichtigen Zweck veranſtaltet worden iſt, die jetzige Einheits-

Uebernahme der Po en zugeteilten Teile der neutralen Zone

verwundet wurden. Das Dorf Puſchkanig wurde von der
polniſchen Grenzwache beſetzt. Die litauiſchen Freiſchärler

front zu zerſtören. Der Wortlaut des Schreibens mit ſeinem
fremdſprachlichen Ausdrücken läßt die rmutung zu, daß
es ſich um ein ausländiſches Machwerk ndelt.

Jetzt hat der „Vorwärts“ das Wort. Man darf auf
ſeine Rechtfertigung geſpannt ſein.

Weiterberatung des Innenelgts im Reichstage.

Der Etat des Jnnern wird weiter beraten. Abg. Dr.
Barth (Dtſchn.) begrüßt den einmütigen Proteſt des Hauſes
gegen den franzöſiſchen Ruhreinfall und kritiſiert die ſäch-
ſiſchen Verfügungen auf Beſchränkung einiger chriſtlicher
Feiertage und die Entſcheidung der finanziellen Grundlage
für die Kirchen in Sachſen. Er greift die Perſonalpolitib
des ſächſiſchen Miniſters Zeidler an, der ſeine Beamten
durch Druck auf den Magen zu Republikanern erziehen
wolle und ſucht an Hand mehrerer Beiſpiele nachzuweiſen,
daß Geſinnungsſchnüffelei und Denunziation wie im übrigen
Deutſchland, ſo auch in Sachſen noch nie ſo verbreitet
geweſen ſeien, wie jetzt.

Sächſiſcher Miniſter Lipinski weiſt die Angriffe des
Vorredners auf die ſächſiſche Regierung als unberechtigt
zurück. Es ſeien lediglich zwei Bußtage aufgehoben worden.
Es ſei auch nicht wahr, daß hunderte von Beamten wegen
ihrer politiſchen Geſinnung entfernt worden ſeien. Eben-
ſowenig treffe die geſtern aufgeſtellte Behauptung des Abg.
Dr. Schreiber (Ztr.) zu, daß Sachſen die ſchlechteſte Polizei
in ganz Deutſchland habe. Die ſächſiſche Regierung über-
nehme die Gewähr für Ruhe und Sicherheit in Sachſen.

Abg. Dr. Maretzky (D. Vpt.) beſtreitet, daß die
deutſchen Monarchiſten Gegner des heutigen Staates ſeien.
Das beweiſe ſchon der Opfermut der zumeiſt monarchiſtiſchen
Beamten im Ruhrgebiet im Kampf für den heutigen Staat
Die Volkspartei behalte ſich vor, ſeinerzeit auf verfaſſungs-
mäßigem Wege eine Aenderung der Staatsform zu erſtreben.
Nicht bloß die Arbeiterſchaft, ſondern die geſamte Bevöl-
ketrung des Ruhrgebiets ohne Parteiunterſchiede verdiene
für ihre heroiſchen Kämpfe den höchſten Dank des Vater

landes. lAbg. Delius (Dem.) ſchließt ſich dieſem Dank an
und fordert Maßnahmen, um den ſchamloſen Wucherern das
Handwerk zu legen. Das Notgeſetz müſſe ſchleunigſt verab-
ſchiedet werden.

Abg. Eich horn (Komm.) lehnt die nationale Einhetts-
front in der Ruhrfrage ab. Er fordert Maßnahmen, um zu
verhindern, daß der Löwenanteil der Gelder für die Ruhr-
hilfe in die Taſchen der Unternehmer wandere.

Aus Stadr und Amgebung
Tagesordnung

zur Sitzung der Stadtverordneten-Verſammkung
am Montag, dem 19. Februar 1923, abends 6 Uhr.
1. Bildung einer Deputation für Kunſt- und Volksbildung
2. Nachumlage von Kanalbenutzungsgebühren.
3. Genehmigung des 1. Nachtrages zur Ortsſatzung für

die Vollkangliſation der Stadt Merſeburg.
4. Bewilligung von Koſten für Jnſtandſetzung der Ba

racken auf dem Exerzierplatz.
5. Bewilligung von Koſten für Jnſtandſetzungsarbeiten an

Baracke 3 an der weißen Mauer.
6. Bewilligung der Koſten für Einbau von Sicherungen

gegen Einbruch im Fleiſchbeſchauamt.
7. Genehmigung des Nachtrages 1 zum Gemeindebeſchluß
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über die Gewährung von Tagegeldern und Reiſekoſten.
Bewilligung von 500000 Mk. zur Ruhrſpende.

9. Erhöhung des Schulgeldes des Lyzeums.
10. Erhöhung des Schulgeldes der Mittelſchule.
11. Erhöhung des Fremdenſchulgeldes.
12. Bildung von Grundſchullaſſen.
13. Beſoldungsordnung.
14. Nachtrag zur Schankerlaubnisſteuerordnung.

S

Das anufgrhobene Tanzverbot.
Es wird wieder getanzt werden. Mit Ausdauer und

Begeiſterung den feurigen One-Step, den gemäßigten Shimmy,
den ſchmalzigen Boſton und ſchließlich auch noch als Zugabe
den alten ehrlichen Walzer. Einer hohen Behörde hat e
gefallen, einzuſehen, daß ein abſolutes Tanzverbot nicht über

einem ganzen Gewerbeſtand unter Umſtänden das Lebenslicht
ausgeblaſen worden. Die Einſicht kam nicht zu ſpät. Man
hat aber trotzdem Einſchränkungen machen müſſen. Sollte
der Tanz allzu heftig werden oder einige Dauerhafte es nicht
begreifen können, warum ſie um 12 Uhr die gaſtliche Stätto
verlaſſen müſſen, dann tritt unnachſichtlich wieder das alte
Verbot in Kraft. Es hat mittlerweile wohl der Hartnäckigſte
begriffen, daß ein kleiner Tanz die Einheitsſtimmun in
Deutſchland nicht zerreißen kann. Niemand war mit einem
Verbot geholfen. Man vergegenwärtige ſich die Kriegszeit.
Kam damals unſereins auf Urlaub nach Hauſe, von neuer
Lebensluſt durchprickelt, dann packte einen des Daſeins ganzer
Jammer an. Düſterer faſt und dumpfer erſchien uns die
Welt hier als draußen. Tanz? Um Gotteswillen, verboten
Mit Gram im Herzen fuhr man wieder zurück, ſchnell noch
ein paar größere Etappenorte ausziebig berührend. Um da
rauf kopfſchüttelnd wieder ſein Gewehr in den Arm zu

gangen.
nehmen. Beinahe hätte man jetzt den gleichen Fehler be

Aber, wie geſagt, die Einſicht iſt gerommen. Zwar
iſt die Nachricht noch nicht reſtlos in Merſeburg durchgeſickert,
aber nur Geduld, wir werden ſchon früh genug tanzen,
bezw. bis 12 Uhr unſer Geld richtig anlegen können.

Wir wollen keinem Unrecht tun. Wie uns in letzter
Stunde mitgeteilt wird, ſind öffentliche Tanzluſtbarkeiten
wöchentlich dreimal bis 12 Uhr nachts auch in Merſeburg
erlaubt. Vereinsvergnügungen nach vorheriger Anmeldung
können ohne Rückſicht auf die Polizeiſtunde unbeſchränkt

abgehalten werden. 4Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters „Rosmersholm“.
Wie der Verein für Heimatkunde uns mitteilt, wirken

diesmal erſte Kräfte des Stadttheaters mit: Paula Thetter,
Hermine Ziegler, Franz Blietz, Alfred Durra u. a. Dieſe
Künſtler ſind ſämtlich Träger führender Rollen im Seadt-
theater und beſonders in Wilhelm Tell, Peer Gynt uſw. her
vorgetreten. Wir werden alſo einen beſonderen Kunſtgenuß
haben. Die Aufführung von „Rosmersholm“ iſt be its
ausverkauft. Als nächſtes Gaſtſpiel ſoll das erfolgreiche
Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann Bahr geben wer
den. Als erſte (Probe)-Aufführungen des We marer Reſi
denztheaters ſind „Des Meeres und der Liebe Wellen und
„Der Bettelſtudent“ in Ausſicht genommen.

Die evangeliſche Preſſenothilfe Wwerha
ängt an auch in der Provinz Sachſen erfreulichenW Pden, r Kirchenkreis Norohauſen hat 145000 Wek.

an Gaben aufgebracht. J einer Gemeinde von 1100 Seelen
ſind 108 000 Mk. an Gaben und Darlehen geſpendet worden,
in einer Gemeinde von 270 Seelen 4000 Mk. an Gaben.
Zahlreiche Darlehen ſtehen in Ausſicht.

die troſtloſe Zeit hinweghelfen kann. Und außerdem wäre
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Frachtfreiheit für Liebesgaben
Dem Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion iſt durch Ver

frage des Reichsverkehrsminiſteriums die bewilligte Fracht-
reiheit für Liebesgaben neuerdings bis zum 30. Juni 1923

verlängert worden. Frachtbriefe können Geber und Ge-
meinden vom Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion, Mag-
deburg Tangermünderſtr. 4 erhalten.

Wie verſendet man Liebesgaben nach dem Ruhrgebiet?
Der Reichsausſchuß der Landwirtſchaft teilt mit: Die

Verſendung und Behandlung der Ruhrliebesgaben als Stück-
gut bereiten der Landwirtſchaftskammer Weſtfalen, Zweig-

ſtelle Minden, Schwierigkeiten, zumal auch im allgemeinen
von der Reichsbahnverwaltung die Liebesgaben nicht gern als

Auch iſt die Sicherheit der
Ankunft für die Stückgüter nicht ſo gewährleiſtet, wie für

Die Zentralſammelſtellen werden aufgefor-
dert, die Verſendung möglichſt nur in Wagenladungen zu be

Stückgüter angenommen werden.

Wagenladung.

wirken.
Grundſätze zur Ermittlung des Ertragswerts für

landwirtſchaftliche Grundſtücke.

bei der Ermittlung des Ertragswertes die der Landwirt
ſchaft dienenden Gebäude und Betriebsmittel nicht beſonders
bewertet, ſondern in den Ertragswert mit einbezogen. Da-
nach iſt bei der Ermittlung des Ertragswertes vom Vorhan-
denſein eines normalen Beſtandes an Gebäuden und Jnven-
tar auszugehen. Für ein allenfallſiges Mehr iſt ein ent-
hregenger Zuſchlag, für ein allenfallſiges Weniger ein ent-
prechender Abſchlag zu machen. Erreicht daher der Be-

ſtand an Gebäuden und Jnventar das normale Maß nicht,
ſo wird dieſer Umſtand nicht unberückſichtigt bleiben dürfen,
er muß vielmehr zur Abſetzung eines entſprechenden Be-
trages an dem bei Annahme eines normalen Beſtandes ſich
ergebenden Ertragswert führen. Hierbei iſt nicht angängig,
ohne weiteres die vorausſichtlichen oder tatſächlich erwachſenen
Wiederbeſchaffungskoſten abzuziehen. Dieſe müſſen vielmehr,
wenn der ermittelte Ertragswert geringer iſt als der Ver-
äußerungspreis am Todestage, dementſprechend ermäßigt
werden. Das gleiche gilt hinſichtlich der durch den Brand
vernichteten Erntevorräte, ſoweit dieſe, wie z. B. das be-
nötigte Saatgut, zur Fortführung der Wirtſchaft erforderlich
ſind. Bezüglich dieſer Vorräte wird übrigens noch zu er-
mitteln ſein, ob ſie nicht durch Verſicherung Deckung gefunden

w c des Reichsfinanzhofes vom 6. Dezember 1922

Es gibt doch noch Eis.
Heute ſahen wir die erſten Eiswagen die Straßen der

Stadt paſſieren. Natürlich iſt das Eis nicht von der ge-
wünſchten Güte und Stärke.

Kälteinſeln und milde Winter.
So ungewöhnlich mild dieſes Jahr der Winter iſt ſo

hat es uns doch vom 7. Februar ab ein paar kalte Tage
gebracht und damit eine alte Wetterregel beſtätigt, die
regelmäßig um dieſe Zeit in Anwendung kommt. Wie der
Meteorologe Chriſtopher Beck in einem engliſchen Blatt
betonte gibt es ſolche „Kälteinſeln“ auch in den wärmſten
Wintern und ebenſo im Sommer. Die Kälteperiode vom
7. bis zum 10. Februar ſteht im Kreislauf des Jahresdurchaus nicht vereinzelt, ſondern wir können ſechs ſolcher
kurzen Winter“ beobachten. Die zweite Kälteinſel trittMitte April auf, man findet gewöhnlich ſcharfen Froſt in der

Heit zwiſchen dem 11. und 14. d. M. 1916 war dieſer
Aprilwinter“ beſonders hart und brachte ſtarken FroſtSchnee und ſchneidende nordöſtliche Winde. Die „geſtrengen

rren“ im Mai ſind von dem Landmann am meiſten ger
rchtet; ſie kommen zwiſchen dem 9. und 14. d. M., dauern

etwa drei bis ſechs Tage und ſind gewöhnlich in ganz Weſt
europa zu verſpüren. Man hat für dieſe Kälteperiode des
Mai die verſchiedenſten Erklärungen geſucht und z. B.
das ſtarke Fallen von Meteoren um dieſe Zeit dafür ver-
antwortlich machen wollen. Aber tatſächlich weiß man noch
nicht im mindeſten warum plötzlich die „geſtrengen Herren“
erſcheinen. Jn der zweiten oder dritten Woche des Juni
kritt dann ganz unvermutet wieder eine Kälteperiode ein.
Beſonders der Juli 1909 und 1916 brachten uns geradezu
Wintertage. Drei weitere „Kälteinſeln“ liegen zwiſchen dem
29. Juni und dem 4. Juli, zwiſchen dem 6. und 11. Auguſt
und zwiſchen dem 6. und 12. November. Es gibt aber im
Sommer auch kleine Perioden, die faſt immer ſehr warmes
Wetter haben, ſo z. B. die Zeit vom 12. bis 15. Juli und
vom 12. bis zum 15. Auguſt. Anderſeits hat auch der
härteſte Winter ſeine „kleinen Sommer.“ Jn der Zeit zwiſchen
Dem 3. und 9. Dezember iſt faſt immer die Witterung un-
gewöhnlich mild.

Derjammlungen und Deraunſtaltungen,
179. Bildungsabend: Wir verweiſen auf dieſen Abend,

der am Sonnabend, dem 17. Februar, abends 8 Uhr im
erzog Chriſtian“ ſtattfinden wird. Es iſt ein Märchen

abend, an dem auch Frau Elſe Koch-Zeitz Schubertlieder
kingen wird.

Jn Veth's Geſellſchaftshaus gaſtieren am Sonntag die
er ger Sänger, die ſich hier eines guten Rufs erfreuen.

ie kommen diesmal mit vollſtändig neuem Soloprogramm
und neuen Poſſen.

Aus Provinz und Reich
Ein FReinfall beim „Verſchärfen“ der Diebesbente.

Seipzig, 14. Februar. Die Arbeiter Georg Julius
Müller und Arthur Fritz Breinel hatten aus dem Lager einer
hieſigen Rauchwarenhandlung Nerzfelle im Werte von zwei
Millionen Mark geſtohlen. Beim Verkaufe an einen unbe
kannt gebliebenen Händler hatte der Arbeiter Ernſt Albert
Ludwig ihnen hilfreiche Hand geleiſtet. Aus dem Geſchäft
haben alle drei nicht einen roten Heller Vorteil gehabt.
Der Käufer hat ſich die Felle ausliefern laſſen und iſt ohne
Bezahlung damit verſchwunden. Die ſiebente Strafkammer
des Leipziger Landgerichts erkannte gegen Müller, der be-
xeits mehrfach vorbeſtraft iſt, auf zwei Jahre ſechs Monate,

en Breinel auf neun Monate und gegen Ludwig auf
chs Monate Gefängnis. Allen drei Angeklagten wurden
ie bürgerlichen Ehrenrechte auf die weitere Dauer von

zwei Jahren abgeſprochen.
Der verräteriſche Biß.

Berlin, 15. Februar. Ein in der Markwurde von der Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt. Am
J. d. M. war ein Schlächter aus Tempelhof unterwegs
um Vieh einzukaufen. Jn Dahme geſellte ſich ein Mann
zu ihm, der ihn auf dem Wege nach Schwedorf hin be-
Ieitete. Jn der Nähe eines Teiches fiel dieſer plötzlich
interrücks über ihn her, warf ihn zu Boden, ſteckte ihm

ren naſſen Knebel in den Mund, raubte ihm den Ruckſack,
r 2 Millionen Mark enthielt, und verſchwand damit.
m Kampfe wurde der Räuber von ſeinem Opfer in den
inger gebiſſen. Der Verdacht der Kriminalpolizei fiel

nach dem ebnis der Ermittlungen auf einen Fritz Schön
KJus der Reinickendorfer Straße, der ſ öfter in der

d von Dahme herumgetrieben hat. Die Beamten ſtellten
keſt, daß ſich Schön auch am Tage des Raubes dort wieder
aufgehalten hatte. Sie ermittelten ihn jetzt in Berlin und
Kahmen ihn feſt. Der Verhaftete räumt ein, daß er in

Letzte Depeſchen
Poincarö reiſt nuch bonckon,

Le Trocquers Beſprechungen.
Loudon, 16. Febr. (Eig. Drahtber.) Ueber die Bera-

franzöſiſchen Delegation verlautet amtlich noch
nichts.

ſprochen werden müſſen und zwar zwiſchen Vonar La

mentieren.
Nach Meldung des Londoner Berichterſtatters des

„Matin“ beanſprucht Poincare nicht nur die Beſetzung der
Strecke Düſſeldorf-Düren, ſondern der meiſten Eiſen
bahnſtrecken, die die britiſche Beſatzungszone durchſchneiden.
Um ſeinen Anſpruch zu begründen, bezog ſich Le Trocquer
geſtern bei der erſten Verhandlung mit den engliſchen Kabi-
nettsmitgliedern auf den Waffenſtillſtandsvertrag, den
Friedensvertrag und das Rheinlandabkommen.

Weugund in bondon,
Paris, 16. Februar. (Eigener Drahtbericht.) General

Weygand hat ſich nach London begeben, um an der
heutigen Zuſammenkunft Bonnar Laws mit dem franzö-
ſiſchen Arbeitsminiſter teilzunehmen.
Engliſche Aßgeordnete reiſen in dus Ruhrgebiet

London, 16. Febr. Vier ſozialiſtiſche Abgeordnete
haben Reiſepäſſe verlangt, um ſich nach dem Ruhrgebiet
zu begeben.

Der Heuüge Bollarſtand: 18500.
Berlin, 16. Jebruar. (Eigener Drahtbericht.) Ter

Dollar notierte heute vorbörslich 19 009--19 200, mittags
1 Uhr 18500.

Neue Unrußen in Memel.
London, 16. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Reuter

meldet: Es wird ein Wiederaufflackern der Unruen in
Memel angekündigt. Bewaffnete Banden haben ſich der
Stadt wieder bemächtigt. Man nimmt an, daß die litauiſche
Regierung nicht ganz frei von jeder Verantwortung an
dieſem Umſchwung iſt.

Beilegung des 5murno-zwiſchenfalls.
Paris, 16. Februar. (Eigener Drahtbericht). Die Fragevon Smyrna ſoll nunmehr durch die alliierten Ober-

kommiſſare in Konſtantinopel auf diplomatiſchem Wege mit
den Türken geregelt werden.

der Gegend geweſen iſt, leugnet aber den Raub. Die Biß-
wunde am Finger verriet ihn jedoch, und der Ueberfallene
erkannte ihn auch wieder.

Beſtechung bei der Fettſtelle Groß-Verlin.
Berlin. 14. Februar. Eine Auſſehen erregende Be-

ſtechungsangelegenheit bei der Fettſtelle Groß- Berlin ſtand
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts J zur Verhand-
lung. Angeklagt ſind der Kaufmann Teutſchmann, der Mol-
kereibeſitzer Heiling und der Molkereidirektor Weiß.

Heiling betrieb in der Emdener Straße eine Käſerei,
Deutſchmann war bei der Fettſtelle Groß-Berlin als Sach-
verſtändiger für das Molkereifach angeſtellt und hatte für
dieſe Eigenſchaft die Käſereien in Berlin zu beaufſichtigen.
Deutſchmann ſoll nun, und gibt das auch zu, von Heiling
30 000 M. in der Zeit von 1919 1920 erhalten haben.
Ebenſo gibt Weiß zu, 20 000 M. erhalten zu haben. Beide
Angeklagten erklären jedoch, daß ſie geglaubt hätten, Neben-
beſchäftigung betreiben zu dürfen, da ſie ihre Dienſtpflichten
nicht zugunſten des Heiling verletzt hätten. R.A. Bahn
machte für Weiß geltend, daß er nicht als Angeſtellter einer
Wirtſchaftsorganiſalion verpflichtet worden ſei, da es unter-
laſſen worden wäre, dies, wie Vorſchrift ſei, durch Handſchlag
zu bewirken. Die anderen Angefklagten behaupteten, daß,
da Heiling ſehr oft auswärts geweſen ſei, es auch im Jnter-
eſſe der Allgemeinheit gelegen habe, durch die Aufſicht die
Güte der Waren herbeizuführen. Bezeichnend für den ganzen
Vorgang iſt der Briefwechſel, der zwiſchen Deutſchmann und
Heiling geführt worden iſt. Jn einem Schreiben vom Oktober
1919 ſchreibt Deutſchmann an tn Selbſtverſtändlich
muß auch etwas für mich abfallen. ie Sache muß aber
als Ehrenſache behandelt werden. Der Brief muß ver-
nichtet werden.“ Am 14. Oktober antwortet Heiling, er
habe immer den Wunſch gehabt, mit den Herren dort bei
der Fettſtelle in Verbindung zu treten. Bisher habe er keine
Gelegenheit und auch nicht den Mut dazu gehabt. Mit der
Entſchädigung ſei er einverſtanden. Er hoffe, daß Deu ſch-
mann ihm viel Quark und Gervais zuweiſen werde. „Jhre
letzte Käſelieferung iſt von dem Magiſtratsrat beanſtandet
worden, weil ſie in Geſchmack und Geruch minderwertig iſt.
Jch habe Mühe gehabt, mich Jhrer Meierei nach Kräften
anzunehmen, und habe darauf hingewieſen, daß aus ver-
dorbenem Quark, der Jhnen geliefert worden ſei, kein ein-
wandfreier W hergeſtellt werden könne. Aber der von
Jhnen gelieferte Käſe ſah wirklich auch ganz erbäumlich aus.
Außen blau und innen bröcklich und grau. Zeigen See nun,
t Sie auch guten Käſe aus einwandfreiem Material lieſern

nnen.“

„BVertuſcht.“ tVerlin, 15. Februar. Mit einem der Originalität nicht
entbehrenden Trick hatte eine ſechsköpfige Diebes- und Hehler-
geſellſchaft gearbeitet, die ſich unter der Beſchuldigung, bei
dem Bankier Stern in der Brückenallee in Berlin Teppiche
im Werte von 10 Millionen Mark geſtohlen und verkauft
zu haben, vor der Strafkammer verantworten mußte. A.s
eines Nachts der Wächter des Hauſes gegen 3 Uhr ſeinen
Kontrollgang machte, fand er die Eingangstür zur Sternſchen
Wohnung offenſtehen und entdeckte dann, daß die koſtbaren
Perſerteppiche aus der Wohnung verſchwunden waren. Da-
gegen hatte man das Silber unberührt gelaſſen. Der Diebſtahl
wäre vielleicht unentdeckt geblieben, wenn nicht ein Pinſel
und ein Farbtopf die Gauner verraten hätte. Jn einem
Hauſe in Schöneberg entdeckte die Polizei Malergerät. Zu-
erſt hielt man die Pinſel für das Handwerkszeug eines
Stubenmalers. Bald entdeckte man aber zum allgemeinen Er-
ſtaunen, daß ſie zu einem neuen Verfahre gedient hatten,
die geſtohlenen Teppiche unkenntlich zu machen. Bei den

aufgefundenen Teppichen zeigten ſich nämlich die hellen
Farben ſchon bunt und dunkel gefärbt. Vor Gericht be
haupteten die Eigentümer der „Malerwerkſtatt“, die zum
Schein eine Kunſtſtopferei betrieben, daß ſie die geſtohlenen
Teppiche für ihr Eßzimmer paſſend machen wollten, da
helle Salonfarben nicht mehr Mode ſeien. Für die An-geklagten, die nun unter dem Rubrum Pfetzner und wo

gvor Gericht ſtanden, wurde ein Alibibeweis geführt, ſo
tungen zwiſchen Bonar Law und Lord Derby mit der von der Anklage nur Hehlerei übrigblieb. Das Urteil lautete

immer J
Bonar Law hat geſtern abend noch einen Miniſter J

rat einberufen und darauf wurde bekannt, daß ſich die
Beſprechungen mit Le Troequer noch auf ganz andere Fra-
gen als die Kohlendurchfuhr erſtrecken. Daher wird der ganze

Kreis der zu erörternden Gegenſtände nochmals durch- e t Deder Reichsbank (wohl im Auftrage der Reichsregierung) hält
J und Poineagre ſelber, der ſchon in den nächſten Tagen in an und vermochte auch heute die Haltung des Deviſenmarktes

London erwartet wird. Das Auswärtige Amt erklärte auf
J Anfrage, es könne dieſe Nachricht weder beſtätigen noch de-

Nach S 152 Abſ. 4 der Reichsabgabenordnung werden

auf 3 Monate bis 11 Jahre Gefängnis.

n 22 22ä ehandel und Perveße,
Deviſen weiter fallend.

15. Febr. Die Abgabe von Deviſen ſeitens

t h i e

Berlin,

weiter zu verflauen. Newyork meldete feſtere Marknotiz.
I Dollarnoten, die in den erſten Vormittagsſtunden mit unge-
Nfähr 22000 M. umgingen, ſtellten ſich zu Beginn des Ver
J kehrs an der Börſe auf 1920 000 Mark und ſchwankten

zwiſchen dieſen beiden Kurſen auch im weiteren Verlaufe. Die
übrigen Deviſen ſchloſſen ſich dieſer Bewegung an. Die pol-
niſche Mark war mit 42 Reichsmark für 100 polniſche Mark
erhältlich. Ferner wurden gehandelt öſterreichiſche Noten
mit 23, ungariſche mit 7 und rumäniſche mit 9500 M.

Um 5 Uhr nachmittag wurde Newyork mit 19500
genannt.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 15. Februar.
Amſterdam 7655,81 7694,19 Stockholm 5137,12

5162,88, Rom 912,71 917,29, London 90523,1290976,88,
Newyork 19451,2519548,75, Paris 1152,11 1157,89,
Zürich 3615,933634,07, Prag 573,56—-576, 44.

Effektenmarkt.

Verlin, 15. Febr. Am Giſortegwaer hat das Publikum
nur wenig Aufträge erteilt. ie Orders, die allerdings in
den Börſenbüros der Banken vorlagen, waren in der Haupt-
ſache Verkäufe, denen nur wenig Nachfrage gegenüberſtand.
Man hörte infolgedeſſen im heutigen Freiverkehr wieder nie-
drigere Kurſe. Bemerkenswert iſt allerdings, daß teilweiſe
von der Spekulation niedrige Geldkurſe genannt werden,
während die Briefkurſe nicht unerheblich darüberliegen. Für
ſchwere Montanwerte ſind größere Kursrückgänge zu
hören, ebenſo für einzelne Schiffahrtsak.ien. Valuta-
papiere ſind ebenfalls ſtärker angeboten. Für chemiſche Werte
ſcheint die Tendenz etwas gehalten zu ſein.

Halleſche Vörſe am 15. Februar.
Halleſcher Bankverein 9500, Diskontobank 8500, Verf.

Jduna, Feuer 4000, Hall. Pfännerſchaft A.G. 45 000 do
junge 33 000, Prehlitzer Braunk. A.G. 72 000 Riebeckſche
Montanw. A.G. 113 500, W. Weißenf. Braunk. A.G.
t 70 000, Ammendorfer Papierfabrik 50000, Cröllwitzer Pa
pierfabrik 28 000, Cönnerner Malzfabcrik 15000, Eilenb.
Kattun-Manufaktur 110 000, Eiſenwerk Brünner 1-2000
18 000, do. neue 13 000, F. J. M. F. Zimmermann Co
9000, do. Vorz.-A. Glauziger Zuckerfabrik 36 000, Hal-
leſche Maſchinenfabrik 45 000, Halleſche Röhrenwerke 12 500,Hildebrandſche Mühlenwerke 45 000, Gebr. Jentzſch 47 000,
Kaiſerbad Schmiedeberg 20 000, Wilh. Kathe, Akt. neue
12000, do. alte 7000, Körbisdorfer Zuckerfabrik 60 000,
Kyffhäuſerhütte Nr. 1--6000 19 000, Gottfried Lindner alte
35 000, do. neue 28 000, Schraplauer Kalkwerke 7500,
Wegelin u. Hübner, alte 16 000, do. junge 13 500, Zeitzer
Maſchinenfabrik 48 000, Zuckerraffinerie Halle 25 000,Bruckd., Nietleb. BergbauVer. 32 Mill.

Das Goldzollaufgeld der kommenden Woche.
Für die Zeit vom 21. bis einſchließlich 27. ds. Monats

beträgt das Goldzollaufgeld 595,400 v. M.
Produktenmarkt.

Verlin, 15. Febr. Tendenz ſchwächer. Preiſe bei zöge
dem Angebot langſam nachgebend. (Nichtamtlich.) Draht-
gepr. Weizenroggenſtroh 23 500--24 000, drahtgepr. Hafer-
ſtroh 23 500--24 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 23 000
bis 23 500, geb. Roggenlangſtroh 22 500--23 000 loſe geb.
Krummſtroh 21 500--23 000, Häckſel 24 500--25 000, han-
delsübl. Heu 25-26 000, gutes Heu 25--27 000, Kokos-
kuchen 32—36 000, Weizenkleie 23 000, Biertreber 24 000,
Treber 24 000, Haferſchalen 21 000, Haferkleie 20 000 Stroh-
mehl 16 000, Palmkernſchrot 21 000 für 50 Kg. einſchl. Ver
packung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab StationWeizen märk. 50 000, Roggen märk. 44—43 000, pomm.
42 000, Sommergerſte märk. 45--44 000 ſchleſ. 44-43 000.
Hafer märk. 41 50039 000, Mais loko Berlin 45000,waggonfrei Hamburg Weizenmehl pro 100 Kg. 140 bis
160 000, feinſtes über Notiz, Roggenmehl pro 100 Kilo
130--145 000, Weizenkleie und Roggenkleie 30—32000,
Raps 90--100 000, Leinſaat 90-100 000, Viktoriagerbſen 16
bis 90 000, kleine Speiſeerbſen 65--75 000, Peluſchken 95
bis 120000, Seradella 140-165 000, Rapskuchen 36 bis
37 000, Leinkuchen 75--80 000, Trockenſchnitzel 18--19 000,
Torfmelaſſe 30/70 8000, Kartoffelflochen 29000 je 50 Kg.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Februar.
Auftrieb: 214 Rinder, 41 Ochſen, 36 Bullen, 27 Kal-

ben, 110 Kühe, 454 Kälber, 157 Sthafe, 572 ine.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 Mk.): Dchſen?
i. Kl. 200--210, 2. Kl. 180—-2600, 3 Kl. 160--180, 4 l
140--160; Bullen: 1. 195-200, 2. 180--195 3. 165--180,
4. 150 165; Kühe: 1. (Kalben) 200--210, 2. 200-210
3. 170 200, 4. 150 170, 5. 120--150; Kälber: 25
bis 260, 3. 230--250, 4. 200 230 Schafe: 2. 220—28
3. 140 220; Schweine: 1. 310—320, 2. 320 330, 3. 28
bis 310, 4. 240—280, 5. 240—280. Geſchäftsgang: Rinder
langſam, Kälber und Schafe gut, Schweine ſehr langſam.
Ueberſtand: 42 Rinder (davon 14 Ochſen, 8 Bullen 3 Kalben-
17 Kühe) und 154 Schweine.

Berliner Speiſefettmarkt am 14. Februar.
Butter: Preiſe um 400 Mark ermäßigt. Nachfrage

gut. Geſtrige amtliche Preisfeſtſetzung für Großhandel: la.
Qualität 5400 M. Margarine: Fabriken ermäßigten
Preiſe auf 3800 M. bis 4630 M. je nach Qualilät. Nach
e ſchleppend. Schmalz: Preiſe ſtark rückgängig. Kon
umnachfrage ſehr ſtark. Notierungen nominell. Speck
Ruhig, Preiſe nachgebend. 5Metallpreiſe in Verlin.

Elektrolytkupfer 6870, Raffinadekupfer 56005900,
Hüttenweichblei 2300-2500, Hüttenrohzink 3000-3200,
Hüttenaluminium 7631, Bankazinn 1680017 100, Rein
S 55 000, Silber in Barren (ca. 900 f.) 360
bis 37
BVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teile

L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. rA. Rant. D und e rſeburger Druch undVerlagsanſtalt S. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
Die heutige Rumwer umfaßt 4 Eelten v



Falſiner guf bindenßößhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)411]
Die Alte haſtete geſchäftig hinaus. Gerda aber, während

den Kleiderſchrank öffnete, die Schubladen aufzog und
hren Jnhalt um ſich her ordnete, verfiel aufs neue in

wehmütige und ſchmerzliche Gedanken. All der bunte Theater-
flitter, mit dem ſie ſich hatte ſchmücken müſſen, ohne doch
den Erwartungen der ſchauluſtigen Menge Genüge zu tun,
ſchien ihr mit einem Male erbärmlich und widerwärtig.
Erbärmlich und widerwärtig wie das ganze Leben, das
ſie acht Monate lang hier geführt. Wieviel war denn
Wirklichkeit geworden von den herrlichen Jlluſionen, mit
denen ſie ihre Künſtlerlaufbahn begonnen? Nichts ſo gut
wie nicht. Aber Enttäuſchungen und Bitterniſſe, Kämpfe
und Sorgen waren ſo viele, ach, ſo viele geweſen, die ſie er
leben mußte. Sie erinnerte ſich kaum eines Tages, der
ühr nicht etwas davon gebracht. Die kleinen Schikanen der
Kollegen, deren Zudringlichkeiten ſie vielleicht allzu ſchroff
abgewehrt hatte, der Neid und die Mißgunſt der Kolle-
ginnen, denen ſie doch wiſſentlich niemals zu nahe ge-
treten war, die in honigſüße Freundlichkeit eingehüllten
Bosheiten des Driektors, die verletzenden Plumpheiten einer
von unberufenen Jünglingen ausgeübten Kritik bereiteten
ühr ungezählte, trübe Stunden. Und dazu die ewigen Geld-
orgen, das ängſtliche Einteilen der Groſchen und Pfennige,
ie haſtig auf dem Spirituskocher bereiteten kläglichen Mahl-

zeiten, die vielen an der Nähmaſchine durchwachten Nächte.
War das matte Händeklatſchen einiger Wohlwollender auf
der Galerie wirklich das alles wert geweſen? Konnte die
begeiſterte Hingabe an ihre Kunſt ſie ſchadlos halten für die
Armſeligkeit eines in mühſam verſtecktem Elend geſtriſteten
Daſeins? Nein tauſendmal nein! Denn dieſe Kunſt hatte
diesſeits der Rampenlichter ein ganz anderes Geſicht, als
ſie es dem behaglich genießenden Zuſchauer zuwandte: auf
der Bühne des Frankentaler Stadttheaters wenigſtens.
Lähmend wirkte die gleichgültig geübte handwerkliche Routine

der anderen von der erſten Stunde an auf ihre Thantaſie.
Was ihr hehr und heilig geweſen, war rings um ſie her
zu einem Gegenſtand ſeichten Geſpöttes und Gewitzels ge-
macht worden. An ſchale Nichtigkeiten oder an Schlimmeres
mußte ſie in dieſen Monaten, die hinter ihr lagen, die keuſche
Glut ihrer jungen Seele verſchwenden. Wie eine tiefe Er
niedrigung empfang ſie von Tag zu Tag immer mehr
die meiſten der ihr geſtellten Aufgaben. Es iſt der Dornen-
weg, der keiner werdenden Künſtlerin erſpart bleibt, hatte
ſie ſich immer wieder tröſtend zugerufen. Und die lebens-
ſtarke Widerſtandskraft ihrer einundzwanzig Jahre hielt ſie
aufrecht auch in den düſterſten Stunden. Heute aber fühlte
ſie ſich entmutigt und verzagt. Der ſchändliche Fingerzeig
des Direktors hatte ſie auf einen Ausblick hingewieſen, der
ſie ſchauderrn machte. Schmerzliche Sehnſucht erfüllte ſie
nach der reinen Luft ihres Vaterhauſes; und bei dem
Gedanken, daß ſie dahin jetzt vielleicht nur zurückkehren
ſollte, um einen Sterbenden wiederzufinden, ſchnürte ihr
wie mit eiſernen Klammern bittre Reue das Herz zuſammen.

Es war nur gut, daß ihre Gedanken wenigſtens zeit
weilig durch kleinere Sorgen und Widerwärtigkeiten ab-
gelenkt wurden.

Der Theaterdiener kam, um ihr den ſpitzbübiſchen
Revers zur Unterſchrift vorzulegen, den ihr der geſchäfts-
tüchtige Herr Cajetan Daus ſchickte. Ohne Zögern ſetzte
ſie ihren Namen unter das Schriftſtück, das ſie zur brot-
loſen Bettlerin machte. Unter Entſagungen und Entbeh-
rungen war es ihr möglich geworden, einen kümmerlichen
Notgroſchen zuſammenzuſparen, aber wenn ſie nun ihre Miete
bei Frau Beiersdorf und einige kleine Schulden aus den
letzten Wochen bezahlte, blieben ihr nicht mehr als achtzehn
Mark nicht einmal genug, um die Koſten der Kreiſe
nach Tiefenbrunn zu beſtreiten. Sie dachte daran, an Erika
Neuhoſff um Geld zu telegraphieren; aber ſie wies dieſe
Jdee als unmöglich von ſich. Solange ſie nicht einmal wußte,
ob ihr Vater ſie nicht als eine Ausgeſtoßene von ſeiner
Tür jagen würde, durfte ſie ihm oder der Pflegeſchweſter, die
heute mit gutem Recht ihre Stelle einnahm, nicht als demütig

wofür ſie kaum mehr als die Hälfte ihrer geringfügigen
Barſchaft aufzuwenden brauchte; dort hoffte ſie, ihren Bruder
Erich zu finden, der ihr gern beiſtehen würde, und deſſen
Hilfe ſie ohne Beſchämung annehmen konnte. Gewißheit
bot ihr das freilich nicht; denn ſeit einem halben Jahre hörte
ſie nichts mehr von ihm, und es war möglich, daß er Berlin
verlaſſen hatte. Als letzte Hilfe blieb ihr dann noch der
Verkauf oder die Verpfändung ihrer Theatergarderobe und
der wenigen Schmuckſachen, die ſie im Laufe der Jahre vom
Vater zum Geſchenk erhalten. Dieſe Dinge ließen ſich in
Berlin leichter zu Geld machen als hier. Und ſie wollte keine
Stunde länger in Frankental bleiben, als unbedingt notwendig
war. Der Boden brannte ihr unter den Füßen; ſeit ihrer
Unterredung mit dem Direktor erfüllte ſie die törichte
Empfindung, daß alle anſtändigen Leute mit Geringſchätzung
auf ſie herabſähen, weil ſie auch „eine vom Theater“ war.

Haſtig beendete ſie ihre Vorbereitungen, und nach einem
herzlichen Abſchied von Frau Beiersdorf, dem einzigen
menſchlichen Weſen, von dem ſie ſich hier mit aufrithtigem
Bedauern trennte, fuhr ſie zum Bahnhof, wo ſie noch gerade
im letzten Augenblick den Zug nach Berlin erreichte.

Erich Falkner blickte überraſcht auf, als ihm der Redak
tionsdiener in vorgerückter Abendſtunde den Beſuch einer
Dame meldete, die ihren Namen nicht nennen wollte. Er
ſchrieb eben an einem Artikel und empfand das unzeitige
Erſcheinen dieſer Unbekannten als verdrießliche Skörung.

„Jch habe zu tun“, ſagte er kurz. „Richten Sie der
Dame aus, ich ſei jetzt nicht zu ſprechen. Sie möchte ſicht
wenn es ihr der Mühe wert erſcheint, morgen noch einmak
bemühen.“

Zwei Minuten ſpäter kam der Mann zurück.
„Es iſt Jhr Fräulein Schweſter, Herr Falkner.“
Da ſprang er auf, ſchob den Diener beiſeite und war

mit einigen Schritten an der Tür des Vorzimmers: „Gerda
du? Herein mit dir, Mädel! Ja, was in aller Welt ſind

denn das für Geſchichten
Bittende nahen. Sie beſchloß, zunächſt nach Berlin zu fahren, (Fortſetzung folgt.

Pondwirte An Für Landwirtſchaft, Jagd und Sport Evgl. Männer Stadttheater Habe
tragen Kenner, beſonders Landwirte und Beamte, mit Vorliebe gernjetzt ihren Bedarf in

m Viehn h mittel
u. Jugendverein

Abgespielte und zerbrochene

Sonntag 8 Uhr Vor-a Amerikau. Genug
J. B.: P MWartin Pott

Delielitzſch im Ausſehen.
Fahrradgummi

Fahrräder
Kinderwagenreif.

Katalog gratis.
Emil Cevy, hildesheim Reitcord 175 00

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten

Tagespreijen Gegen-
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Quec(kſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 drbkecger 357. 300 0

Off. unt. O. J. an die

500 90.

Möbl. Zimmer vor (Derbyform) a. Luxus Verarbeinung,
70 000. in vuntelbraun 70000

ba abe Un eb u 358 23 mit vorzüglich aus earbeite er Waden o m.n Wie Geſchäfisſt. d Bl. WetterRegenDeltuch Strapaziermäntel

mäntel 100 000. Joppen 000
zu glich erhalten, warm gefüttert 4 060

Herr ſucht per bald

Gefl. Off. unt. O. P. an Anmerkung: Preiſe freibleibend
die Exped. d. Bl. erbeten. änderung vorbehaiten

Gut erhaltenes

niſche Bekleidung, weil ſehr praktiſch, rieſig haltbhar, elegant
Sportanzüge aus prima amerikaniſchem

Reitcord (in Sondfarbe) G öße 46— 6 120 000. in Burſchen
größen 42 46 100000. aus ſtarkem Zwirncord, khaki dunkel-

„jugendnot und
jugendluſt“,

Möbl. Zimmer

Sonnabd., abds. 7.30 Uhr

Der Wie dseh atz.
Sonntktag, nachm. 3 Uhr:

Grammophon- Platten
kauft jederzeit und ervittet Angebote möglichst
mit Gewichtsangaben

(Geſchloſſene Vorſtellung.) C. A. Klemm, eipzig, Neumarkt 26, Feror. 22096

Der h osen-
Knavauier,

Sonntag, abds. 7.30 Uhr

oder hellbraun, in Mannsgrößen 10 0. 0. in Burſchengrößen von jungem Herrn ſofort85 000 ZephirEdelMancheſterSpor an üe, gefertigt aus eng f
allerbeſtem altbekannten Genua-CordSamtmancheſter, Farbe an die Exped d. Bl.
braun, oliv, ſilber- oder mausgrau, in Mannsgrößen 20 00.
in Bur chengrößen 160 00. Sportanzüge aus in. geripptem re

4

179, Bildungsgbend,
Sonnabend, den 17. Februar, abends

Sport Somme ran üge aus prima Jagd-
gräten, Jagd chilf- od. meriertem Zwirnleinen 60000. 70000.
85 0. in Burſchengrößen 45 000.
Wirtſchaſtsjoppen aus eſten ſtarken Woll oder ſtarken Samt5

mancheſterſtoffen nur 65
Offizier Breeches
DifizierSporiBreeches aus la. gemuſtertem Woll Reitcord
59) 000. S efelhoſen 60 0 O. aus prima gemuſterten Woll

ſtoffen nur 30 090. aus Lindener- und Genug-Cord-Samtman eſter 4600
aus a amerika iſchem braunen Reiſcord 350 0. aus la. ſtarkem Zwirn-
Reitcord 33 000. aus feldarauen Vffizier- Kommißtuchſtoff n 30 000. Rei
ſtefelhoſen r Offizier Trikolloden mit Reitbeſatz 8Genua-Cord-Samtmancheſter lange Arbeitshofen einfacheWancheſter-Arbeitshoſen 30 0 0. Kammgarnhofen, la geſtreifte Herren Sonn S Zur Beachtung!
tagshoſen, veſtes Fabritzat, vorzügliche Verarbeitung 30 00
ſogenannie engliſche Leder-Strapa ierho en, Marke Herkules 30 0

eſſerer Herr ſucht Marke Rekord 2500 30 000, Arbeits-P. lot. oſen, engl. Leder 3 000.
(ödl.immen Reit und Touren5tiefel, Gport und Straßen 5chuhe

de per 150 000 Kavallerie-Reſſtiefel (kein Militär) 100 3
Schafiſtiefel, ſogenannte Infanterie-Schaftſtieſel 55 00Geſchäfisſtelle d. Bl. C5 000. Herren-Straßenſchnürſchuhe 46 000. 2

Tourenſchuye, a. Lurus-Berarbeitun mit ſtather durchgehender
Doppelſohle 80 000. HerrenSportſhnürſchuhe aus

8 000
mit ganz ſtarker durchgehender Kern-Dopp liſohle 100 00 Jagdſchuhe ausbeſtem a. Rindleder, eigenes Fabrikat, her 700

la Fabrikat 28
800

anterikanmfehe

s 500EFunger, ſolider, anſt. ſchlafdecken 18009 a haibwollene, igerfarbig
Tiſchdecken ſehr gut verwendbar 20 000. v O l d A ittöd zimme, Bei Beſtellung Bruſtum ang, Bundweite, Schrittlän e angeben, bei Stiefel Militär 5 0 en e er 15 m

aoder Fivilmaß. Umiauſy nach Franks-Rückſendung in 10 Tagen anſtandslos.
Verſan hausfür Jagd-, Sport u. Beruſskleidung, Berlingegen qute Vezahlg. koltermann, Lichtenberg, Sa 20. Möllendorf Str. 94. (IJnſ. A3.

M nien-Abga e ſowie eventuelle Preis
Verſand per Poſtn ichnahme, z güglich für Porto und

Verſandſpeſen bis 50 000. 109 über 50 000 SBei Selbſtobholung gewähre für Reiſekoſten 5 Rabatt.

Montag,eſucht Off unt. D R
re Tüchtiges älteres Mädchen

Knuater Lampe. oder einfache Stütze für gut bürgerlichen Haushalt

55 000. 65 000.

W Uhr, im „Herzog Chriſtian

bei zeitgemäßem Lohn zum 1. März geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Gottesdien t- Anzjeigen.
o Sonntag, den 18 Februar 1923 (Jnvocavit.oder Reihſtiefel Hoſen Märchenabend mit Schubert-Liedern o Geſammelt wird eine Kollekte für das Johannes

Frau Elſe Koch Feitz.
J Die Leitung der Bildungsabende.

ſtift in Magdeburg Cracau.
Es predigen:

Dom Vorm. 10 Uhr Diatonus Wuttke.
Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdiemt.

60

O irgendwo verkaufen, laſſen Sie
O uns koſtenlos abſchätzen.

Bertr. in Leipzig

00000000000000000000000

h t 2 n Gold, Silber und Piatin

O Gold und Silber-Scheideanſtalt Deſſau

W. Koſſack, braune Eilhoten, en Babnhof,

Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsbibel-

mit Doppeltſohle
S nntagsſchuhe mit Kappe

höchſten Tagespreeſtem Rind oder Maſt-

9) 00) Jagd-Pirſchſchuhe

40 000.
Deltuch-Leder-Glanziuch

dwenen, v6r0 4

D. V z

Rich. Wagnerſir., gehenüber Cafe Ruhland.
Auch luxusſtenerfreier Ankauf zu den

in ſchwar, 6)0 0 65 000. *8000606000000060000000

fizier-Ledergamaſchen II II

ws ſtunde in der Herberge zur Heimat.ne nd 2 Diakonus Wuttke.
n S Jnungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins Seff erſtr.
dieſelben bei O Sonntag, abends 7.39 Uhr Verſammlang.

Anhaltiſche s Vo ksbibliothek: Geöffnet Sonntag von
2 11.30 bis 12.30 mittags.
O Stadt. Vorm. 10 Uhr: An der Geiſel 5.
9 Paſtor FJentzſch.O Vorm. 11 hr: Kindergottesdienſt a d Geiſel

ten 2 Paſtor Riem.hen 2 Evang. Männer- nud Fugendverein
Sonntag, abends 8 Uhr Verſamulung Am

der Geiſel 5. Herr Klos.zortrag: „Fugendnot und Jugendluſt“
Sekretär Brünger.
Evang. BRädchenbund St. Marimt

Montang, abd-. 8 Uhr Jugendweg-Leſer- Abend
halbwollene, weiße Biſt

r GutBeitſchlafdecken, auch als Buter

6 (al'o faſt portofrei).

Klavier

Neu eröffnet!

Schuhmacher-
Bedarfsartikel

Emil Mende 6ohn, Johannis r. 12. S

e III

im Volksbüto, Sand 1. Paſtor Riem.
Dienstag a ds. 5 Ahr: Chorgeſ zen in der

Herberge zur Heimat Lehrer Buſch
Mittwoch abend: Verſammlung fällt aus.

D
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Päſtor Kratzenſtein.

u

Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdientt.

Neumar t. (Die Kirche iſt geheizt). Vorm 10 Uhr:
Paſtor Bot.
Nachm. 6 Uhr: Piuſikaliſche Abendfeier in

der Firche. (Die Kirche iſt geheiz').
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

zu kaufen ge ucht. Ange-
bote unter 348 3 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
c zzèas

Neuer

b Merſeburger (W) Kalender 1923

o a Kühege
Schultorniſter

Von Sonnabend., den 17. d Mts.
grotzer Transport allerbeſter
und ſchwerſter hochtragender

ſowie neumilchender

im Pfarrhaufe.
Donnerstag, abends s Uhr Mäd henveretn

St Thomae im Ptarchaufe.
Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße

Bivelſtunde Sountag, abds s Uhr und

ſteht wieder ein

G

Da nur noch eine kleine Reſtauflage vor
im „Goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Verkauf.

u verkaufen oder gegen
artoſſein zu tauſchen ge- handen, empfiehit es ſieh,

ſucht An eb. unt. 15 2.
an die Geſchäfisit. d. Bl.

Proviſtonspertret'r
die bei den einſchläg. J
BVerbrauchern gut ein
ge führt ſind, bei hoher
Proviſion von großem

Tertiluntrnehmen,
Aktiengeſ, geſucht, für
d BVerk von Wagen u
Waggondechen, Pferd
decken, Seg luche, Au-

Robert Amüng. Tel. 240. Otto heumann,
Donuerstag, avds. 8 Uhr Gotthardtſte. 26

Landeskirchliche wemeinſchaft
Verſanmitungsitotal: „Herberge zur Heimat

Eingang: Biauhausſtraße, i Trevpe

Beſtellungen ſofort auugeben.
Preis nur 25 Mark

ausſchließlich Porto).
Hu haben in der Heſchäftsſtelle des „Mer eburger
Tageblatt“ und in den hieſigen Buch u. Papierhdl.
ſowie in Lützen bei R. Naumann

in Mücheln bei „Vote für das Geſſeltal“
in Dürrenbergb. „Dürrenberger Heitung“

W

Rach Eintreſſen friſcher Transporte ſtehen
von Sounntag, den Id. d Mits ab 25 Stück

Belviſche und

Miitwoch, abds. 8 Uhr: Bivelbeſprechſtunde.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend von 5 und s Uhr an:

gelegenheit.
Sonntag, den 18. Februar 1923.

Früh 6.30 Uhr: Beichtgelegenheit.

Beichs

Häuiſche

Arbeitsp erde, 7.30 Uhr Fruhmeſſe mit Predigt.
Adenburger 10 Uhr. Hochamt mit Pred gt.Nachm 2 Uhr: Ch iſenlehre und Andacht.

und Seelän er an hre Verſgmmienng des eng
Wagenpferde fiauenderems.

Freitag, 30 Uhr: Faſtenandacht.
toverdeckſtoffe, Ruck- (Paul Kutzleb) darunter prima Zuch tuuten bei mir zum Verkauf. J aäcke, Arbeiterſchü Stöbnitz 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigtin Schkeuditz bei Buchhölg. M. Wachsmuth b Nürnberger PferdeJmport Naundorf. 11 Uhr: Goltesdienſt mit Predigt
Ang. u F. C. 4100 an in Weißenfels bei M. Lehmſtedts Buchhdl. 7 eu-Röſſen 5 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt inRud. Moſſe. Caſſel S Tel. 28. Merſeburg. Tel. 28. der Schule.10 39 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche
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